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Die Kampf-Unterstützungstruppen der Bundeswehr
Hartmut Schauer, Dettelbach (Bundesrepublik Deutschland)

Um den vom Grundgesetz der Bundesrepublik
Deutschland und aus NATO-Bündnis-

pflichten folgernden Verteidigungsauftrag
Genüge leisten zu können, benötigt die
Bundeswehr vor allem befähigte Träger
des Kampfes auf dem Boden, die sowohl
der potentionellen Bedrohung eines Gegners

als auch den geografischen Gegebenheiten

der vielfältig gegliederten
Landschaft zwischen Alpen und Jutland
entsprechen. Im Bereich Europa Mitte stellt
die Bundeswehr die Hälfte aller Landstreitkräfte;

sie zählt zu den gutausgerüsteten
der Allianz. Den Erfordernissen gemäss ist
die Palette der Waffengattungen recht
vielseitig: Obwohl der Sättigungsgrad bei der
Panzerung und Mechanisierung nahezu
optimal ist, existieren genügend luftlande-
fahige und weitere «leichte» Verbände.
Der überwiegende Teil der Kampftruppen
untersteht, gegliedert in zwölf Divisionen,
innerhalb des Feldheeres im
Verteidigungsfall der NATO. Im Territorialheer,
welches den rückwirkenden Raum sichert
und so die Operationsfreiheit der NATO-
Truppen sicherstellt, sind im Frieden nur
eine kleine Anzahl, überwiegend gekader-
ter Verbände vorhanden.
Obwohl bereits eine Reihe von
Kampfbrigaden nach Organisationsgrundsätzen
des «Heeresmodells» 4 gegliedert sind
(kleinere, dafür mehr Teileinheiten), wurde
die Umstellung des gesamten Heeres vorab

aus Kostengründen vom neuen
Verteidigungsminister abgesagt.
In der folgenden zusammenfassenden
Darstellung der Kampf-/Unterstützungstruppen
wird deshalb vom bisherigen Aufbau
ausgegangen.
Die in drei Korps zusammengefassten
Divisionen setzen sich wie folgt zusammen: 4

Panzerdivisionen, 4 Panzergrenadierdivisionen,
2 Jägerdivisionen, 1 Gebirgsdivision

und 1 Luftlandedivision. An Brigaden
sind vorhanden: 16 Panzerbrigaden, 12
Panzergrenadierbrigaden, 3 Jägerbrigaden,
2 Gebirgsjägerbrigaden und 3 Luftlandebrigaden.

Panzeraufklärer

Die Panzeraufklärungstruppe - hochmobiler
und flexibler Nachfolger der Kavallerie

- ist beauftragt, Nachrichten über den
Feind, seine Absichten, Stärken und
Schwächen zu erkunden, notfalls auch
kämpfend in den gegnerischen Aufmarschraum

einzudringen. Daneben kann sie zur
Verzögerung, Sicherung, Überwachung und
notfalls auch zur Verteidigung eingesetzt
werden. Träger des Kampfs sind gepanzerte

Spähtrupps, die je nach Lage
ausschliesslich oder kombiniert aus
Kampfpanzern oder dem Spähpanzer «Luchs»
zusammengesetzt sind. Radartrupps ergänzen

die Aufklärungsfähigkeit auch bei
Nacht. Ausser bei den Luftlandeverbänden
verfügt jede Brigade über einen Spähzug
und die Division über ein
Panzeraufklärungsbataillon. Letzteres umfasst bei einem
Personalbestand von 742 Mann 28 mittlere
Kampfpanzer, 34 Spähpanzer «Luchs», 9
Radargeräte sowie 1 Schützenpanzerzug,

einen Pionierzug, 1 Kanonenzug und 6

Panzermörser. Insgesamt können 16 leichte

und 6 schwere Spähtrupps eingesetzt
werden. Bei den Brigaden sind noch 10

Spähpanzer bzw. Schützenpanzer M 113 im

Einsatz.

Panzertruppe

Als Schwerpunktwaffe des Heeres bildet
die Panzertruppe heute den Kern des Heeres.

Beweglichkeit, Panzerung und Feuer¬

kraft sind die herausragenden Eigenschaften
des Kampfpanzers. Vor allem als

Panzerabwehrwaffe Nr. 1 kämpft er gegen den
feindlichen Kampfpanzer und ist dessen
Hauptgegner auf dem Gefechtsfeld.
Sowohl in der beweglichen Verteidigung als
auch zum Gegenangriff überraschend zu-
sammengefasst, kann er im geeigneten
Gelände den gepanzerten Feind zerschlagen.
Verbesserte Feuerleitsysteme verbessern
die Möglichkeit eines erfolgreichen
«Erstschusses und damit die Überlebenschan-

Kampfpanzer Leopard wahrend des Einsatzes im
Gelände

Auf 105-mm-Kampfwagenkanone umgerüsteter
Kampfpanzer vom US-Typ M-48

Spahparrzer Luchs, der zusammen mit
Kampfpanzern das Rückgrat der Panzeraufklärungstruppe

bildet

Schützenpanzer Marder - Gefechtsfahrzeug der
Panzergrenadiere - mit 20-mm-Bordkanone im
Gelände

Kampfpanzer Leopard A4 mit modifiziertem
Kettenschutz und Turmaufbau

Schützenpanzer Marder mit Panzerabwehrsystem
Milan

Kampfpanzer Leopard A4, zusätzlich mit moderner
Zielsuchertechnik

Kanonenjagdpanzer der Panzerjägertruppe während

eines Manövers
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cen der Besatzung, Wat- und Tauchfahig-
keit erhohen die Mobiiitat, starke Panzerung

schützt die Panzerschützen auch vor
der Wirkung atomarer Waffen Gefuhrt
nach der Dreiergliederung befinden sich
die Panzerbataillone nicht nur in den
Panzerbrigaden, sondern auch bei den
Panzergrenadier-, Jager- und Gebirgsbrigaden
Das Bataillon ist etwa 465 Mann stark und
weist 54 Kampfpanzer vor, die Panzerbrigade

bei 2 Bataillonen somit 108 Panzer
Im Zug sind 5 Panzer vorhanden, das
Grossgerat der Kompanie betragt 17 Im
Rahmen des Heeresmodells 4 sind lediglich

10 Panzer je Kompanie vorgesehen
gewesen, ubersichtlicher und somit durch
den Kompaniechef straffer zu fuhren
Die Panzertruppe ist mit folgenden
Kampfpanzern ausgerüstet USA-Modell M 48 mit
neuer 105-mm-Kanone, M 48 mit 90-mm-
Kanone (uberwiegend Territorialverteidi-
gung), Kampfpanzer Leopard 1 mit 105-
mm-Kanone und Leopard 2 mit 120-mm-
Rohr

Panzergrenadiere

Die deutschen Panzergrenadiere sind
heute schon eine «klassische» Waffengattung,

die in vielen Armeen - differenziert
nach den örtlichen Gegebenheiten -
oftmals kopiert wird Obwohl die Infanterie,
der auch die Panzergrenadiere zuzuordnen
sind heute sich nicht mehr als «Krone
aller Waffen» sieht, kann die Panzertruppe
nicht auf ihre «standigen Begleiter» mit
den «grünen Spiegeln» verzichten Eng
verbunden mit den Kampfpanzern kämpfen
sie vor allem gegen feindliche Infanterie
und Panzerabwehrkrafte Es wird in der
Regel der aufgesessene Kampf vom
Schützenpanzer «Marder» aus bevorzugt, aber
auch abgesessen ist der rein «infanteri-
stisch» geführte Kampf bei den Grenadieren

üblich Die letzere Kampfart ist besonders

dann aktuell, wenn es sich um
unübersichtliches Gelände, Walder, zersiedel-
te Landschaften oder Nachtkampf handelt
Auch der Kampf aus Verteidigungsstellungen

ist den Panzergrenadieren möglich
Sie werden hierbei unterstutzt durch die
rückwärtig dislozierten Schützenpanzer,
die mit ihren Bordwaffen Feuerschutz
geben können Der Schützenpanzer «Marder»

nimmt eine Gruppe Panzergrenadiere
auf und fungiert mehr als Kampf- denn
Transportfahrzeug fur die Infanteristen Mit
einer Spitzengeschwindigkeit von 70 km/h
und einem Fahrbereich von 600 km kann
der Schützenpanzer mit den Kampfpanzern
jederzeit Schritt halten Die Bordbewaffnung

besteht aus einer 20-mm-Maschmen-
kanone in einem 2-Mann-Turm und einem
Maschinengewehr im Heck
Durch Zuordnung schwerer Minenwerfer
und neuerdings auch der Panzerabwehrwaffe

«Milan» ist auch die Kapazität an
schweren Infanteriewaffen erhöht worden
Da die Umstruktuierung nun nicht
vollzogen wird, verbleibt es bei dem Panzer-
grenadierbataillon mit 50 Schützenpanzern,
gegliedert in eine Stabs- und Versorgungskompanie

3 Kampfkompanien, und einer
schweren Kompanie

Panzerjäger

Als Schwerpunktwaffe gegen Panzerangriffe

eingesetzt wirkten Panzerjager bis¬

her «als Ruckgrat der Infanterie» im Kampf
gegen feindliche Panzer und unterstutzten
so die panzerabwehrschwache Infanterie
Heute kann sich die Infanterie in der Regel
selbst durch zugegliederte Panzerabwehrwaffen

gegen angreifende Panzer verteidigen

Besonders das Panzerabwehrwaffensystem

«Milan» erhöht bei einer hohen
Treff- und Vermchtungswahrscheinlichkeit
erheblich die Panzerabwehrkapazitat der
Infanterie Derzeit sind die selbständigen
Panzerjagerkompamen mit Kanonenjagd-
panzern und Raketenjagdpanzern vom Typ
SS 11 ausgerüstet Die Kanonenjagdpanzer
unterstutzen in erster Linie Jager und
Panzergrenadiere gegen ungepanzerten Feind,

Schweizerische
Armee

Panzerhaubitze 74

Mit dem Rustungsprogramm 79 hat der Bundesrat
dem Parlament u a auch die Beschaffung einer
weiteren Serie von Panzerhaubitzen 74 (M 109) im
Betrag von 890 Millionen Franken vorgeschlagen
In der Junisession hat der Standerat dieses
Geschäft an die vorberatende Kommission
zurückgewiesen Im Rat wurde insbesondere bemangelt,
dass der Text der Botschaft zu wenig aussagekraftig

sei und dass die gegenüber früheren
Beschaffungen eingetretenen Preiserhöhungen
ungenügend begründet seien Das Mihtardepartement
wurde aufgefordert, diese seit 1974 eingetretenen
Preiserhöhungen besser darzulegen
Dieser Zusatzbericht liegt nun zusammen mit
einem Revisionsbericht der Eidgenossischen
Finanzkontrolle vor Es können daraus folgende
Schlussfolgerungen gezogen werden
Die Beschaffungskosten fur die Panzerhaubitze 74

sind vom Mihtardepartement richtig berechnet
worden Dagegen waren die Ausfuhrungen im
Botschaftstext zu wenig ausfuhrlich und kaum
genügend aussagekraftig Die Preissteigerungen
gegenüber früheren Beschaffungen (Rustungsprogramm

68 und 74) sind auf die Teuerung in
den USA, sorgfaltigere Kostenberechnungen der
amerikanischen Regierung sowie auf fabrikato-
rische Ursachen zuruckzufuhren
Nach der amerikanischen Gesetzgebung müssen
Panzerhaubitzen und Schützenpanzer über die
amerikanische Regierung gekauft werden Sie ist
gehalten, die Preisgestaltung den tatsachlichen
Kosten anzupassen und dafür besorgt zu sein,
dass auch die indirekten Kosten, insbesondere
solche fur den administrativen Aufwand, die
Bereitstellungs- und Abnahmekosten sowie die
seinerzeitigen Forschungs-, Entwicklungs- und
Versuchskosten mitberucksichtigt werden Dem
amerikanischen Staat sollen keine Verluste
erwachsen Anderseits sollen Kosteneinsparungen,
die sich aus einer grossen Senebeschaffung
ergeben, aufgeteilt werden und allen Abnehmern
zugute kommen Diese Grundsatze werden von
departementsinternen Kontrollorganen und auch
vom Kongress uberwacht Die Kosten fur die
M 109 sind demnach fur alle Kunden dieselben,
handle es sich nun um die Schweizer Armee,
NATO-Verbundete oder um die US Army selber
Folgende Faktoren haben die höheren Preise
nachhaltig beeinflusst
- Weil die M 109 erst etwa 1983 an die Schweiz

ausgeliefert werden, wurde von den USA die
bis dahin vermutlich eintretende Teuerung
einberechnet Sie bewirkt gegenüber dem Jahr
1974 einen Mehrbedarf von 18,9 Prozent

- Wegen verschärfter Umweltschutzmassnahmen
sind in den USA u a bei den Herstellungsverfahren

fur Aluminium und Guss besondere
Schutzmassnahmen nötig Weil der Turm, die
Wanne und die Geschutzwiege zu 70 Prozent
und mehr aus solchen Materialien bestehen,
sind auch deswegen erkleckliche Preissteigerungen

in Kauf zu nehmen
- Schliesslich berechnet die US-Regierung neue

Zuschlage fur administrative Kosten und fur
die Benutzung von Gebäuden und
Fabrikationseinrichtungen, die früher nicht berücksichtigt
wurden

besonders in Feldbefestigungen Die
Zukunft durfte allerdings ausschliesslich den
verschiedenen Lenkflugkorpern des
Jagdpanzers «Jaguar» gehören. Die
weitreichenden Panzerabwehrwaffen «HOT» und
«TOW» ermöglichen es, angreifenden
gepanzerten und mechanisierten Feind
bereits auf einer Entfernung von 3000 bis
4000 Meter anzugehen und zu vernichten
Besonders gunstig sind die Chancen der
Panzerjager im besiedelten und bewaldeten

Gelände. Das Zusammenwirken
zahlreicher Panzerabwehrwaffen der verschiedenen

Truppenteile, flankierend aus
geschützten Stellungen, ermöglicht bei guter
Feuerzucht optimale Ergebnisse

Zusammenfassend darf heute festgestellt werden,
dass nun der beantragten Beschaffung von 200
Panzerhaubitzen (372 Mio), 225 Kommando- und
Feuerleitpanzern 63 (72 Mio), 160 Raupentransport-
fahrzeugen 68 (42 Mio), 13 Entpannungspanzern 65

(36 Mio), Munition (298 Mio) usw nichts mehr im
Wege stehen durfte Damit kann ein wichtiges
Postulat des Armeeleitbildes 80 verwirklicht werden

P J
*

Neuer Stellvertretender Direktor
der Zentralstelle für Gesamtverteidigung (ZGV)

Der Bundesrat hat Jean Dubi, Dr lur, 1926, zum
neuen Stellvertretenden Direktor der Zentralstelle
fur Gesamtverteidigung ernannt Mit Dr Dubi wird
erneut ein Vertreter der franzosischsprachigen
Schweiz in diese Fuhrungsstelle gewählt, er tritt
am 1 Dezember 1979 die Nachfolge von Divisio-
nar Denis Bore! an, der in den Ruhestand tritt

P J

*

Besuch der amerikanischen Unterstaatssekretärin
Lucy Wilson Benson

Frau Lucy Wilson Benson, Unterstaatssekretarm
im amerikanischen Aussenministerium, weilte
Mitte August 1979 in der Schweiz Sie stattete
Bundesrat Rudolf Gnagi und Rustungschef Charles
Grossenbacher einen Besuch ab und besichtigte
im Zusammenhang mit der Montage der Tiger-
Flugzeuge auch das Flugzeugwerk Emmen und
einen Umschulungskurs unserer Flugwaffe auf
Tiger P J

Vertrag über den künftigen Waffenplatz Moudon

Zwischen dem Eidgenossischen Mihtardepartement,
dem Kanton Waadt und der Gemeinde

Syens ist eine Vereinbarung abgeschlossen worden

die die Erhaltung des landwirtschaftlichen
Charakters der Gemeinde Syens regelt, auf deren
Gebiet ein Teil des Waffenplatzes liegt Der Vertrag

regelt u a raumplanerische Fragen, die
Benutzung des Strassennetzes ausserhalb des
Waffenplatzareals sowie die Inanspruchnahme von
Waffenplatzanlagen durch zivile Vereine P J

Wissenschaftliche Herbsttagung

Am 9 und 10 November 1979 fuhrt der Schweizerische

Arbeitskreis Militär 4- SozialWissenschaften
in Bad Schonbrunn, Edlibach, seine Wissenschaftliche

Herbsttagung durch, zu der auch Nichtmit-
glieder eingeladen sind Dieses Jahr ist sie dem
Thema «Militärische Ausbildung in Friedenszeiten
Probleme der Menschenfuhrung» gewidmet In

einem ersten Teil wird versucht, aus sozialpsychologischer,

wehrpsychologischer und militarpad-
agogischer Sicht die Problematik der derzeitigen
Situation zu analysieren Im zweiten Teil werden
Ansätze zu Losungen aufgezeigt Dabei wird auch
das Menschenbild des neuen Dienstreglementes
behandelt, ebenso werden die Fuhrungsmodetle
der Gruppe fur Ausbildung vorgestellt
Es stehen kompetente Persönlichkeiten als
Referenten zur Verfugung, und es ist zu Recht zu

hoffen, dass der Gedanken- und Informationsaustausch

sowohl fur Sozialwissenschaftler als
auch fur militärische Praktiker wertvoll sein wird
Interessenten sind gebeten, sich an Hptm J In-
auen, Eidgenossische Militarbibliothek, 3003 Bern,
Telefon 031 67 50 95 (99), zu wenden, wo sie weitere

Unterlagen beziehen können
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